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Amtlicher Theil. 


Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


ſchließung vom 7. Februar d. J. allergnädigſt anzuordnen geruht, 
daß dem ordentlichen Profeſſor der Rechte an der K er Unis 
verfität und kaiſerlichen Rath, Dr. Felir v. Stot wins ki, aus 


Anlaß feiner Berſetzung in den wohlverdienten Ruheſtand in An⸗ 
erkennung ſeiner Yelfährigen und eiſprießlichen Dienſtleiſtung im 
Lehrfache, die Allerhöchſte Zufriedenheit bekannt gegeben werde. 
ur 5 
Finanzminiſterial-Exlaß vom 15. Februar 1860 *), 
giltig für alle Kronländer, den Vorgang bei Umſchreibungen und 
Devinkulirungen von Staalsſchuldverſchreibungen betreffend. 
Auf Grund der Alleryöchſten Entſchließung vom 15. Februar 
d. J. werden in Gemäßheit des Allerhöchſten Patentes vom 23. 
Dezember 1850 (Reichs geſetzblatt Nr. 226) zur Vereinfachung 
des Geſchäftsganges bei Umſchreibungen und Devinkuli⸗ 
rungen von Staalsſchuldverſchreibungen nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 1 
1. Die Um ſchreibungen der Staats ſchuldverſchreibun en, 
welche auf einen freien Namen lauten, wird von der Unigerlalz 
Staatsſchuldenkaſſe in Wien auf jeden beliebigen Namen vorge: 
nommen, wenn auf der Ceſſion oder dem Giro der Name desje⸗ 
nigen unlerſchrieben erſcheint, auf den die Obligation lautet. 
Eine Prüfung der Echtheit der Unterſchrift und eine Haftung 
für die Echtheit findet nicht ſtatt. l 2 
Das Anſuchen um die Umſchreibung kann mittels bloßer 
Anmeldung und Ueberreichung der Staatsſchuldverſchreibung 
bei der Univerſal⸗Staatsſchuldenkaſſe in Wien oder bei den Kre⸗ 
ditsabtheilungen in den Kronländern geſtellt werden. 

ill ſich der Eigenthümer einer auf einen freien Ramen lau⸗ 
tenden Staatsſchuldverſchreibung gegen die Gefährdung feines 
Eigenthums ſichern, fo hat er, unter Vorlage derſelben bei der 

fe 

8 


Univer altsſchuldenkaſſe oder bei einer der Kreditsabtheilun⸗ 
gen in den Kronländern, im Sinne des Finan miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 18. Juni 1884 (Reichsgeſetzblatt Rr. 150) die Vormerkung 
in den Krebitsbüchern zu verlangen: daß eine Umſchreibung dies 
fer Obligation nur gegen feine legalifirte Unterſchrift auf 
einen anderen Namen ſtatifinden könne. Die vollzogene Vormer⸗ 
tung wird auf der Obligation nur erſichtlich gemacht. 

2. Die Staatsſchuldverſchreibungen, welche nicht auf einen 
freien Namen lauten, können nur dann umgeſchrieben werden, 
wenn die Partei urfundlich nachweiſet, daß fie das Eigenthum 
der Staatsſchuldverſchreibung erworben habe. 

Die Bewilligung 125 Umſchreibu leibt dem Finanzmi⸗ 
niſterium blos bei fenen Staatsſchu Perfihreibun en vorbehal⸗ 
ten, welche auf eine ausländiſche Kerperſcha Gemeinde, 
Stiftung oder Anſtalt lauten; daher in einem fo Gyr Halle vie 
Amferibung nur bei dem Binunzminifterimm angeſucht 

kann. N 
wer Bewilligung zur Umſchreibung aller andern nicht auf ei⸗ 
nen freien Namen lautenden Staatsſchuldverſchreibungen wird der 
Direktion der Staatsſchuld übertragen, und iſt bei dieſer 
schriftlich, oder bei einer der Kreditsabigeilungen in den Kron⸗ 
ländern ſchriftlich oder mündlich anzuſuchen. a 

len Falle find von der Partei die Urkunden über das 
von ihr erworbene Gigenthum der Staatsſchuldverſchreibungen 
beizubringen. 


Gegen die abweisliche Entſcheidung der Direktion der Staats- Stelle des Rechts zu ſetzen. 


der Rekurs an das Finanzminiſterium offen. 
* 35 2 905 1 af feel 3 lautenden Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen gehören: mi 
5 Biken S alder hae — lche als das Ei 
d) diejenigen Staatsſchu * ci. 
ö 10 rt rigen ober Kuranden auedrück⸗ 
ich bezeichnet ſind; 

c) ur Se eee welche auf den Namen 
vn inlämbifden Korperſchaft, Gemeinde oder Stiſ⸗ 
tung, oder auf eine von den Behörden verwaltete oder 
unter deren Schutze ſtehende Anſtalt al; 
alle vinkulirten (mit einem Daſtungsbanbe beſchenen 
Staatsſchuldverſchreibungen; \ 


.) Snibalten in dem am 23. Februa 
VIII 


d) 


Feuilleton. 


— — 


Das Gouvernantenhaus. 
Schluß.] 


Man ruft jetzt nach einer Miß Bell. Die oberſte 
Behoͤrde 1 fe ſprechen. Es verlautet 100 Gerücht, 
es ſei die Rede von einer ſehr guten Stelle für Mi 
Bell. Miß Bell iſt ein gar llebliches und feingebil⸗ 
detes Mädchen. Von engliſchen Aeltern in Veutſch⸗ 
land geboren, veereinigte fie die Vortheile einer halb 
deutſchen, halb engliſchen Erziehung. Sie hatte unter 
Anderm nichts von der Steifheit der Engländerinen, 


aber auch nichts von dem vorlauten Weſen, durch das] G 


ſich viele deutſche Mädchen bei ernſten gereiften Leuten 
ſo er machen. Nach dem Tode ihres Va⸗ 
ters, der Profeſſor der engliſchen Sprache an einer 
Lehranſtalt in Bonn geweſen war, war fie, die älteſte 
von acht Geſchwiſtern, nach England herübergekom⸗ 
men, um Gouvernante zu werden und ihre Mutter 
unterſtützen zu können. : 

SR diefen jungen Mädchen ſchickte Miß Smith 
und empfing ſie auf ihrem Zimmer mit der feierlichen 
Würde, die ſie in ſolchen Momenten, in denen ſie ge⸗ 
wiſſermaſſen das Schickſal ſpielte, anzunehmen pflegte, 


e) diejenigen Staatsſchuldverſchreibungen, auf welchen eine, 


die freie Verfügung ihres Eigenthümers hemmende ge: 
richtliche Verordnung erſtchtlich gemacht, oder der Univer⸗ 
ſal-Staalsſchuldenkaſſe oder den Kreditsabtheilungen in 
den Kronländern bekannt gegeben wurde. 

4. Die Zuſtimmung zur Devinkulirung von Staatsſchuld⸗ 


Verſchreibungen in bei derjenigen Behörde anzuſuchen, auf deren 
Sal een dieſelben vinkulirt wurden. uns a 

5. Die im 8. 4 erwähnte Behörde wird, wenn fie die ange- 
ſuchte Zustimmung zu ertheilen findet, dieſelbe entweder in einer 
beſonderen Urkunde oder mittelſt Indorſirung auf der Staats⸗ 
ſchuldverſchreibung, unter Beidrückung des Amteſiegels, erklären, 
und die Univerſal Staatsſchuldenkaſſe wird, gegen die, bei ihr 
ſelbſt oder bei einer der Kredits⸗Abtheilungen erfolgende bloße 
Anmeldung und Üebergabe der behördlichen Zustimmung, die Der 


Behörde, welche die Zuſtimmung zur Devinkulirung zu ertheiten 
berufen if, auf Anſuchen der Partei veranlaſſen, daß die Devin⸗ 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 25. Februar. 

Große Senſation wird zunächſt in Frankreich das 
nachſtehende Schreiben hervorrufen, welches der Graf 
v. Chambord an Herrn Villemain den beredten 
und unerſchrockenen Vertheidiger der bedrohten Rechte 
dis Papſtes gerichtet. Daſſelbe lautet: „Mein Herr! 
Sie haben der Religion und der Geſellſchaft einen 
Dienſt erwieſen, für welchen ich, für meinen Theil, 
Ihnen zu danken mich gedrungen fühle. Eine unheim⸗ 
liche Politik erachtete das moraliſche Gefühl genug ge⸗ 
ſchwächt, die öffentliche Meinung hinlänglich niederge⸗ 
drückt, um unter dem eitlen Anſcheine des Eifers und 
einer falſchen Sanftmuth, eine abſcheuliche Beraubung 
ungeſtraft rechtfertigen, ermuthigen, begünſtigen zu kön⸗ 
nen, nachdem man ausdrücklich verſprochen, ſie zu ver⸗ 
bindern, — eine Beraubung deren unvermeidliche 
Folge ſein würde, bald überall die Gewalt an die 
Wo in der That gibt es 
einen Beſitz, der älter, legitimer, durch feine Schwäche 
ſelbſt der Achtung würdiger, mehrfacher durch Verträge 
garantirt wäre, wo gibt es einen Beſitz, der allgemei⸗ 
ner als nothwendig anerkannt iſt für die Ruhe der 
Welt, als die weltliche Herrſchaft (domaine tem- 
porel) des Papſtthums? Wie kann man umhin, 
in dieſem Werke der Jahrhunderte eine Anordnung der 
Vorſehung zu verkennen, die dadurch dem Oberhaupte 
der Kirche (der Hauptquelle und dem verehrten Mit⸗ 
telpunkte der chriſtlichen Civiliſation) die geiſtliche Un⸗ 
abhängigkeit ſichern wollte, deren es bedarf zur Er⸗ 


860 ausgegebenen füllung der heiligen und heilſamen Aufgabe? Wer 


A. * 5 b 8 15 
. Gtüde des Reichsgeſebblattes unter Nr 41. begriffe nicht, daß ein ſo heiliges Recht zerſtören, alle 
— —— — ——— 


„Setzen Sie ſich mir gegenüber, Miß Bell! Dort 
auf den Stuhl! Ich habe hier einen Brief von dem 
religiöſeſten Manne Englands, vom Lord⸗Biſchof von 
Exeter erhalten! Er beehrt mich mit dem Auftrage, 
ihm eine Gouvernante für feine Kinder auszuſuchen —“ 

Hier hielt Miß Smith inne, wie um dem jungen 
Mädchen Zeit zu laſſen, ſich dieſe Ehre und den 
religiöſeſten Mann Englands und deſſen Kinder vor⸗ 
zuftellen — — 5 4 

„Er verlangt natürlich vor allen Dingen ein ſehr 


Miß religiöſes Mädchen! Außerdem: Kenntniß der engli⸗ 


ſchen, franzöſiſchen und deutſchen Sprache, Muſik, Ge⸗ 
fang und Zeichnen. Was ſagen Sie dazu? —“ 
Miß Bell ſagte nichts und Miß Smith fuhr fort: 
„Das Gehalt iſt ſo anſtändig, wie man es von einem 
ſo großen Mann erwarten kann! Er gibt hundert 
Guineen. Trauen Sie ſich zu, den Anſprüchen genü⸗ 
gen zu können?!“ 
„Ich weiß wirklich nicht, ob meine Kenntniſſe —“ 
18, Was Ihre Kenntniſſe und Talente anbetrifft, fo 
wiſſen Sie recht wohl, daß ſich keine in dem Inſtitut 
mit Ihnen, vergleichen kann. Ueber dieſen Punkt 
können Sie ruhig ſein, aber — wie ſteht es mit Ihren 
religiöfen Principien? Ich fürchte, daß die irreligiöſe 
deukſche Erziehung Sie für eine ſolche Stelle unbrauch⸗ 
bar gemacht hat. Ich habe Sie an einem Sonntage 
laut lachen Sidler, und heute — eben heute, ſah ich 
auf Ihrer Bibel, in der Schlafſtube, den Abreßkalen⸗ 


Rechte zerſtören heißt, daß den Souverain in der Per⸗ 


drohet und daß feinen taufendjährigen Thron umſtür⸗ 
zen, die Grundpfeiler aller Throne untergraben heißt? 
Es iſt traurig zu ſehen, wie Frankreich ſo gegen 
ſein Gewiſſen, gegen ſein Herz, ſeine Traditionen und 
ſeine Intereſſen zum m für Unternehmen 
dient, die nur zu neuen u älzungen führen können. 
Deshalb geſellten ſich in der gemeinſamen Gefahr 
zu den Stimmen der Biſchöfe, die den Allarmruf 
ertönen ließen, bald andere Stimmen, welche nicht 
weniger muthig und auch nicht weniger eifrig zur Ver⸗ 
theidigung der Sache des Rechts und der Freiheit, 
die beide in der Perſon ihres erhabenſten Repräſen⸗ 
kanten, des Pontifex und Königs, verkannt und ange⸗ 
griffen ſind. Keiner aber that es mit größerer Ener⸗ 
gie, Vernunft, Talent und Beredtſamkeit, als der be⸗ 
rühmte Verfaſſer der Schrift: „Frankreich, das Kai⸗ 
ſerreich und die Papſtwürde.“ Ich konnte nicht ohne 
Rührung leſen, was er am Schluſſe zu dem Papſte 
ſagt, zu dem Pontifex, fo ſanft, fo vertrauend, fo edel⸗ 
müthig und jetzt von ſo vieler Bitterkeit getränkt. 
(Hier folgt die Schlußſtrophe aus der Billemain'ſchen 
Schrift, worin er den Papſt auffordert, auszuharken 
und in ſeinem Rechte das Recht der Schwachen zu 
vertheidigen.) Möchten dieſe ſchönen und rührenden 
Worte von Allen gehört werden. Wie bedauerlich iſt 
es, daß unter dem Drucke, der heute alle edlen Ge⸗ 
fühle in's Innerſte der Herzen zurückdrängt, bei dem 
Mangel einer klugen Freiheit, wodurch alles Recht, 
alle Principien der Willkür preisgegeben ſind — die 
theuerſten Intereſſen Frankreichs, der Religion und 
der Geſellſchaſt, ohne Vertheidigung, ohne Schutz, ohne 
irgend welche Bürgſchaft ſind! Empfangen Sie mit 
dem Ausdruck meines Dankes c. Henri.“ 

Bekanntlich hat der Graf Chambord, auch an den 
Papſt ſelbſt ein Schreiben gerichtet. Pius IX. hat es 
ſofort beantwortet und ihm darin, wie die „Ind. b.“ 
berichtet, den Titel „Allerchriſtlichſter König und älte⸗ 
ſter Sohn der Kirche“ gegeben. 

Nach det „Oeſt. Ztg.“ iſt die Antwort des kaiſerl. 
öſterreichiſchen Cabinets auf die an dasſelbe ge: 
richtete letzte Note der franzöſiſchen Regierung in Be⸗ 
treff der italieniſchen Angelegenheit, in dieſen Tagen 
nach Paris abgegangen und beſindet ſich ſelbe zur 
Stunde bereits am Orte ihrer Beſtimmung. 

Wie dem „Fortſchritt“ aus Paris gemeldet wird, 
ſpricht man in dortigen gutunterrichteten Kreiſen da⸗ 
von, daß Graf Walewski, der ehemalige Miniſter des 
Auswärtigen, zu einer beſonderen Miſſion nach Wien 
beſtimmt ſei. Wir wiſſen nur, daß Graf Walewski 
ſeit längerer Zeit eine Reiſe nach Warſchau und Kra⸗ 
kau zum Beſuch feiner Verwandten beachſichtigt. 

Eine Turiner Correſpondenz des „Conſtitution⸗ 
nel“ vom 2. d. meldet, der engliſche Geſandte, Sir 
J. Hudſon, werde den Grafen Cavour auffordern, jede 
Ueberſtürzung zu vermeiden und das Ende der ob: 
ſchwebenden Unterhandlungen abzuwarten. 

Dem telegr. Bureau von Reuter meldet man aus 
Rom 21. Februar: Cardinal Antonelli hat dem Her⸗ 
zog von Grammont erwiedert, er werde nach Empfang 


— mern 
der liegen. Haben Sie vor der Heiligen Schrift nicht 
mehr Reſpect?“ 

Miß Bell erröthet. 

Miß Smith's waſſerblaue Augen nahmen einen 
möglichſt grimmigen Ausdruck an und das junge Mäd⸗ 
chen ſtarr anſehend fragte fie: 

„Was denken Sie über das dritte Kapitel des Evan⸗ 
geliums Johannis?“ a 

Arme Miß Bell! Sie kannte Schiller, Goethe, 
Sbakſpeare, Racine und Corneille — aber, das dritte 
Kapitel — 

"Se haben's vergeſſen. Ich dachte mir das!“ 

Schon war alles fo gut wie verloren. Dann warf ſich 
das Examen noch einmal auf die Philoſophie. 

„Miß Bell, wie gefällt Ihnen die Welt? 

Die Angeredete glühte wie eine Päonie. Ihre Ver⸗ 
legenheit wuchs mit jeder Minute. Was ſollte ſie jetzt 
antworten? Sollte ſie ſagen, die Welt gefiele ihr nicht? 
Das wäre ja eine grobe Unwahrbeit. War nicht Bonn 
und der Rhein wunderherrlich? Hatte fie ſich nicht auf 
den zwei Bällen, die ſie im Leben beſucht, prächtig 
amuſirt! Und nun vollends Paris, wo ſie⸗ write 
Winter geweſen. Eben ſpazierte ſie in Gedanken Alk 
dem Boulevard des Italiens — — 

Mis Smith's rauhe Stimme fragte fie zum an⸗ 
dern male: | 

„Miß Bell, wie gefällt Ihnen die 


Welt? = 
lange Antwort!“ a. 


mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — 
„Mk.; Stämpelgetüdt ſörſete Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat Be. 


ſon des heiligen Petrus berguben, alle Souveräne be: Y 


Krpſtallwe ste 


tung. 


1860. 


Die einzelne Nummer wird mit 


der päpftlihen Befehle dem päpſtlichen Nuntius in 
aris die Antwort des heiligen Stuhles auf die De⸗ 
peſche Thouvenels vom 12. Februar zuſtellen. Man 
verſichert der Papſt bereite ein Motu proprio vor, 
welches die Verſprechungen der Gasta realifirt; daſ⸗ 
ſelbe ſolle veröffentlicht werden, ſobald die päpſtlichen 
ein wer garantirt feien. 
Briefen aus Kopenhagen vom 21. d zufolge, 
ſchreitet die Cabinetsbild „ Bi 
Monrad findet es weed e eee 


phäen des abgetretenen Miniſteriums 


ſprüche ſichern ſollen. 

Wie Berichte aus Moſtar melden hat man in 
Montenegro abermals ein Complott gegen das Le⸗ 
ben Danilo's entdeckt, welches zahlreiche Theilnehmer 
aufzuweiſen hat, und in Folge deſſen mehrere der 
Hauptſchuldigen hingerichtet worden ſind. 


nen an den 


gierung möge die Vermitt l i 
mächten und China Tterehinet Vibe 1 22 
Ayres herrſchte große Erbitterung in Fol 


die engliſchen 
den General Bogota bei ſeiner Landung er 


ge von feind⸗ 
Schiffe gegen 
griffen hatten. 


a Berathungen der Krakauer Vertrauens⸗Com⸗ 
e W der Städte⸗Ordnung 
. und Sitzung vom 30. und 31. Jän⸗ 
ner 1860. (Schluß.) 8 au * 
$. 108 (Sechſtes Hauptſtück. Wirkſamkeit des 
Stadtmagiſtrates), welcher die Haupteintheilung der 
Geſchäfte in die inneren und öffentlichen Ge⸗ 
meindeangelegenheiten enthält, verblieb unverändert, 
dagegen unterlag $. 109 theilweiſen Aenderungen. 
Hiernach hat der Eingang zu lauten: 
ex Kr wi erſten Art beſorgt der Stadt⸗ 
agiſtrat nach den Beſchlüſſen und ‚ 
des Gemeinderathes.“ N e RE 

„Diefelben find außer den im i = 
gefähtten, Neude 5 Geſetze bereits an 

Die Punkte 1 und 2 blieben unverändert. 

Im Zten Punkt wurde das Wort „Verwaltungs⸗ 
. Bet in „Staatsbehoͤrden.“ . 

„Der Ate Punkt erhielt de : 5 
Here ed d obeſchuffene 3 een 

ie Punkte 5 bis 11 blieben und 

1 erhielt folgende Leda N 

Die Sorge für eine mö lichſt billige und hinrei⸗ 
chende Approvifionirung der Ae 5 Pe 

Punkt 13. wurde nachſtehend formulirt: 

„Die Einbringung der Kaſſagebühren“. 

Punkt 14 blieb unverändert, ferner beſchloß die 
Kommiſſion die Aufnahme eines Löten Punktes mit 
folgender Faſſung: 
die Aufmerkſammachung des Gemeinderathes auf 


„Sebr gut . ziemlich gut wollte ich ſagen — 
Das geängſtigte Mädchen ſah an dan immer 
niger werdenden Geſichte, daß ſie eine misfällige Ant⸗ 
wort gegeben. Ach! und ſie wünſchte ſo ſehr, jene Stelle 
zu erhalten, die doppelt ſo viel eintrug, als ſie zu for⸗ 
dern gewagt hätte! Wie gut würden Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſter es haben, wenn ſie ſo viel Geld nach Haufe 
ſchicken könnte! — „Ich ſehe ein“, ſtammelte ſie mit 
hervorbrechenden Thränen, denn Miß Smith's Augen 
drohten fie zu durchbohren, „ich ſehe ein, daß die Welt 
nicht gut iſt; ich hoffe, fie wird beſſer werden.“. 
„Sie können hinuntergehen!“ ſagte ihre Peinige⸗ 
rin, ſich vom Sitze erhebend. „Schicken Sie mir Miß 
Burton her. Sie eignet ſich beſſer für 0 Kinder ei⸗ 
nes Lord Biſchofs. Ihre Frömmigkeit wird für die Man⸗ 
elhaftigkeit ihrer Keuntniffe entcche e und es iſt zu 
boffen, daß der Lord⸗Biſchof von der Forderung der deut⸗ 
ſchen Sprache abſtehe. Weshalb auch die Sprache eines ſo 
irrelegiöfen Volks erlernen!“ i 
Und der W re feiner Forderung ab 
und Miß Burton erhielt die Stele. 
Begleiten W Marie Wilding auf den Irrfahrten 
nach ihren Adreſſen. . 
Der Regen de als ſie ſich nach St. 
John's⸗Wood Pages ne. rahrene Menſch nimmt 
in London ats vi Melt eine Droſchke, fobald es 
zu regnen anfängt, denn der londoner Regen iſt kein 
er verdirbt Hut und Mod mit einem 


„ 


— — 


zor⸗ 


1 


alle nöthigen Verbeſſerungen in der Verwaltung des 
Gemeindevermögens.“ 

Schließlich einigte ſich die Kommiſſion dieſem Pa⸗ 
ragraph gleich dem §. 95, eine allgemeine Beſtim⸗ 
mung voranzuſchicken und die angeführten Punkte nur 
als einzelne Fälle der allgemeinen Regel, zu belaſſen. 

Im F. 110, welcher von ſchriftlichen Aus fer⸗ 
tigungen bandelt, u. z. im zweiten Abſatze desſelben 
wurden die Worte am Schluſſe des erſten Abſatzes 
„orer einem Magiſtratsrathe“ weggelaſſen, der dritte 
Abſatz dagegen iſt durch die Beſtimmung ergänzt 
worden, daß die zur Mitfertigung der Urkunde be⸗ 
ſtimmten Gemeinderäthe nach Analogie des diesfalls 
bei der Landgemeinde-Ordnung gefaßten Beſchluſſes, 
vom Gemeinderathe hiezu beſtimmt werden müſſen. 

Zum F. 111, der von den Berathungen und 
Beſchlüſſen des Stadtmagiſtrates bandelt' 
bemerkte ein Vertrauensmann, daß die daſelbſt ent 
haltenen Beſtimmungen, mit den von der Kommiſſion 
eingehaltenen Grundſätzen, daß der Magiſtrat, oder 
vielmehr der Bürgermeiſter ein exekutives Organ 
fein folle, ſich nicht vereinbaren würde. 

Der Sprecher war vielmehr des Dafüͤrhaltens, 

daß der Bürgermeiſter in deſſen Hände eigentlich 
die Exekutiv⸗Gewalt der Gemeinde gelegt wird, in ſei⸗ 
nen Amtshandlungen durchaus ſelbſtſtändig und 
an keine Beſchlüſſe der Stadtverordneten, gebunden 
ſein ſolle. . 
Referent bemerkte hierauf, daß das Inſtitut der 
Stadtverordneten den Zweck verſehlen würde, wenn 
dieſelben nichts anders, als willenloſe Gehülſen des 
Mürgermeiſters wären, 

Ihr Beruf iſt eigentlich, unbeſchadet der exekutiven 
Machtvollkommenheit des Bürgermeiſters, mit den 
allenfälligen Magiſtratsräthen ein Rathsgremium 
zu bilden, und durch die entſcheidende Stimme in den 
Magiſtratsberathungen, dann durch Beſorgung eines 
Theiles der Geſchäfte nicht nur die Laſt des Dienſtes, 
aber auch die Verantwortung mit dem Bürger⸗ 
meiſter zu theilen. 

Die Kommiſſion trat nach einiger Berathung mit 
Ausnahme eines Vertrauensmannes der Anſicht des 
Antragſtellers bei, und einigte ſich auf folgende Faſ⸗ 
fung des §. 111: N 

„Der Pürgermeifter entſcheidet in allen Ge⸗ 
meinde-Angelegenbeiten, welche nicht dem Beſchluſſe des 
Gemeinderatbes vorbehalten find. Er pflegt über die 
dem Beſchluſſe des letzteren vorbehaltenen Gegenſtände 
mit den Stadtverordneten die Vorberathung und lei- 
tet ſie mit ſeinen Anträgen an den Gemeinderath.“ 

F. 112, 113 und 114, welche vom Wirkungs⸗ 
kreife des Magiſtrats handeln find im Sinne jenes 
Beſchluſſes dahin geändert worden, daß an die Stelle 
des Wortes „Magiſtrat“ das Wort „Bürgermeiſter“ 
geſetzt wurde. 

Auch ſind im letzteren Paragraph über Antrag des 
Referenten die Friſten zur Verfaſſung und Vorlegung 
des Voranſchlags im erſten Abſatze von drei auf 


i Ab i Monat drei 
tech und in een eee Vermögens und der Werthpapiere, ſowie des bewegli⸗tretungs- und Syſtemänderungs⸗Forderungen mehr zu 


chen Eigenthumes, wenn ſolches zum Stammvermögen erblicken, 


Monate verlängert worden. . 

Im F. 115 wurde mit Rückſicht auf den früher 
gefaßten Beſchluß, daß das Verwaltungs jahr mit dem 
Solarjahre zufammenfällt, das Wort „Verwaltungs-“ 
weggelaſſen. 

F. 116 if unverändert belaſſen worden. 

Die ferneren Paragraphe dieſes Hauptſtückes han⸗ 
deln von dem Wirkungskreiſe des Magiſtrats in öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten. 

Der $. 117 erhielt folgende Aenderungen: 

Im Eingange dieſes Paragraphs ſind ſtatt der 
Worte: „Magiſtrat als das für dieſe Geſchäfte einge⸗ 
richtete Amt“ die Worte: „der Bürgermeiſter, und wo 
es die Nothwendigkeit mit ſich bringt, der Vice⸗Bür⸗ 
germeiſter“ geſetzt worden. f | 

Im 1. Punkte entfallen die Beſtimmungen bezüglich 
der, der Landesſtelle unmittelbar untergeordneten Städte. 

In dem 2. Punkte wurde beigefügt: 

„gegen eine entſprechende Vergütung von der Re⸗ 
gierung.“ Au 

Den 3. Punkt, fo wie die $$. 118 und 119 be⸗ 
ſchloß die Commiſſion über die vom Comité geäußerte 
Anſicht, daß die Uebertragung eines Theiles der Civil⸗ 


„Die Geſchäſte der Gemeinde find in zwei Abthei— 
lungen zu führen.“ 

Der übrige Inhalt dieſes Paragraphs blieb un⸗ 
verändert, nur wurden die darin citirten 
119 geſtrichen. 

Den §. 121 beſchloß die Kommiſſion über Antrag 
des Comité's nachſtebend zu faſſen: 

„In den Städten, in welchen ſich eine landes⸗ 
fürſtliche Polizeibehörde beſindet, haben der Bür⸗ 
germeiſter und dieſe Behörde fi gegenſeitig zu uns 
terſtützen.“ 

Die nächſtfolgenden 8. 122 bis 131 und hiermit 
der Reſt des ſechſten Hauptſtückes ſind von der 
Kommiſſion unverändert angenommen worden. 

= ofort ſchritt die Kommiſſion zur Berathung des 
ſiebenten und letzten Hauptſtückes der Städte⸗ 
Ordnung enthaltend die Beſümmungen über das 
Verhältniß der Stadtgemeinden zu den 
Staatsbehörden. 

Der $. 132 erhielt folgende Formulirung: 

„Die Staatsbehörden führen die Aufficht über das 


| Gemeindewefen.” 


„Sie können zu dieſem Zwecke in alle Berhand- 
lungsakten Einſicht nehmen, die Vorlage von Urkun- 
den und Rechnungen und die Erſtattung von Aufflä- 
rungen und Rechtfertigungen verlangen.“ 

Bei dem F. 133 beſchloß die Commiſſion die 
Worte: „oder den beſonderen Weiſungen und Aufträ⸗ 
gen der vorgeſetzten Behörde“ wegzulaſſen, weil der⸗ 
lei Aufträge ohnedem nur im Grunde allgemeiner Ge⸗ 
ſetze und Anordnungen erlaſſen werden, dieſe Beſtim⸗ 
mung ſomit überflüſſig ſei. 

Bezüglich des §. 134 enthaltend die Beſtimmun⸗ 
gen, in welchen Fallen ein Vertreter für die Ge 
meinde von Amtswegen zu beſtellen ſei, einigte 
ſich die Commiſſion auf Weglaſſung deſſelben, weil in 
ſolchen ohnehin nur ſehr ſelten vorkommenden Ange- 
legenheiten, das Verfahren nach der Natur der Sache 
von Fall zu Fall beſonders beſtimmt werden ſoll. 

Der $. 135 betreffend die Vollziehung der geſetzli⸗ 
chen Anordnungen gegen die Gemeinden wurde un— 
verändert, und §. 136 welcher die Stellung der Städte 


fals adminiſtratwer Organe gegenüber den Behörden 


beſtimmt nach Weglaſſung des auf die Landeshaupt— 
ſtadt bezüglichen erſten Satzes angenommen. 

$. 137 erhielt mit Rückſicht auf die früheren Bes 
ſchlüſſe folgende Formulirung: 

„Die Landesbehörde beſtätigt den Bürgermeiſter, 
die Stadtverordneten uud den Vice⸗Bürgermeiſter.“ 

Zum $. 138, welcher in Verbindung mit dem 8. 
139 die Beſtimmungen enthält, in welchen Angelegen- 
heiten die Beſchlüſſe des Gemeinderathes der vorgeſetz⸗ 
ten Behörde zur Ertheilung oder weiteren Einholung 
der Genehmigung vorgelegt werden müſſen, beſchloß 
die Commiſſion den Punkt 2 im F. 138 dann den 
Eingang des §. 139 mit den Punkten 7, 8, 10 und 
14 zu ſtreichen und nachſtehende Punkte theilweiſe zu 
ändern, als: 
Punkt 4. „Jede Veräußerung des unbeweglichen 


der Gemeinde gehoͤrt.“ 
Die Beſtimmung in 


hinſichtlich der Größe des Pachtſchillinges oder Mieth⸗ 
zinſes und auch eine größere Beſchränkung hinſichtlich 
der Pacht⸗ und Miethdauer, nöthig wäre, weil ſonſt 
$$. 118 und] die Verpachtung der Pro pin ationen, welche gegen⸗ 
wärtig das größte Einkommen der Städte bilden, der 


Beſtaͤtigung der Behörden entzogen werden würden. 

Ferner bemerkte Referent, daß die beſchloſſe⸗ 
nen Beſtimmungen zum Punkte 9 geeignet ſeien, das 
Präliminare ganz zu umgehen, ja ſogar Ueberſchreitun⸗ 
gen zu provociren, endlich daß die Abſchreibung zwei⸗ 
felhafter oder uneinbringlicher Forderungen (Punkt 14 
des Entwurfes) bei größeren Summen gleichfalls der 
Genehmigung der landesfürſtlichen Behörden unter 
zogen werden ſollte. 

Die Commiſſion von dem Gefi. tspunkte ausgehend, 
daß es an der Zeit ſei die größeren Städte des Vers 
waltungsgebietes moglich autonom zu ſtellen, iſt in 
vie Bemerkungen des Referenten nicht eingegangen, 
und ſchrüt zur Berathung der weiteren Paragraphe. 
Der 140 und 141, welche von dem Verfahren der 
Behörden über die Voranſchläge handeln, wurden 
Termine mit der Beſtimmun beigefügt, daß nach de— 
ren Ablauf, wenn die Erledigung nicht erfolgen ſollte, 
die Genehmigung der Behörden als ſtillſchweigend er- 
theilt angenommen wird — andererfeits iſt der zweite 
Abſatz des §. 141 geſtrichen worden. 

Bezüglich der 88. 142, 143 und 144 von denen 
der erſtete die Beſtimmungen für den Fall enthält, 
wenn der Gemeinderath ſich weigern ſollte über die 
ihm zugewieſenen Angelegenheiten Berathungen zu 
pflegen, die weiteren zwei Paragraphe von Zwangs⸗ 
maßregeln handelnd, welche die vorgeſetzten Behörden 
gegen die Gemeindebeamten im Falle einer Pflichtver; 
letzung anwenden könne, einigte ſich die Com miſſion 
auf die Weglaſſung derſelben, weil ſich in erſterer 
Beziehung eine auf alle Fälle anwendbare Beſtim⸗ 
mung nicht ſeſtſetzen läßt und es den Umſtänden über: 
laſſen werden muß, welches Verfahren als das ent⸗ 
ſprechendſte einzutreten hätte; und weil in letzterer Be⸗ 
ziehung das Disciplinarverfahren gegen die ſtädtiſchen 
Beamten der Commune zuſteht. ! 

Endlich iſt der §. 145 von der Commiſſion mit 
nachſtehender Faſſung angenommen worden: „Die k. k. 
Landesregierung kann aus wichtigen Gründen den Ger 
meinderath auflöſen, in welchem Falle ſogleich zu ei⸗ 
ner neuen Wahl geſchritten wird.“ 

Hiemit wurden die Berathungen über den Ent⸗ 
wurf der Städte⸗Ordnung geſchloſſen. 


Wien, 23. Februar, Der „Moniteur“ von 
20. d. theilt das Rundſchreiben mit, welches der franz 
zöſiſche Miniſter des Cultus und Unterrichts an die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe Frankreichs unter dem 17. 
Februar erlaſſen hat. Aus dieſem Actenſtück geht ber: 
vor, daß die Regierung von dem franzöſiſchen Epis⸗ 
kopat fordert, daſſelbe ſolle unbedingt der Politik des 
Kaiſers Napoleon dienſtbar ſein, auch ſoweit ſie gegen 
den Papſt gerichtet iſt; daſſelbe ſolle ſich nicht unter⸗ 
ſtehen, in den an den heiligen Vater gerichteten Ab⸗ 


als rein weltliche, mit der Kirche und der 


Religion auch nicht im geringſten Zuſammenhang 


dieſem Punkte in Betreff ſtebende politiſche Ralhſchläge und Maßregeln; woraus 


der Einräumung von Dienſtbarkeiten blieben unveräns [bon ſelbſt folgt, daß das Episcopat nunmehr in die⸗ 


dert, und hätte einen abgeſonderten Punkt zu bilden. 

Im 5. Punkte betreffend die Verpachtung von Lie⸗ 
genfhaften oder nutzbaren Gerechtſamen find die Worte: 
„außer dem Wege der Verſleigerung geſtrichen worden.“ 

Im Punkte 9 iſt an die Stelle des Wortes: „Ver⸗ 
anlaſſung“ das Wort: „Bewilligung“ geſetzt worden, 
auch iſt an die Stelle der in dieſem Punkte vorkom⸗ 
menden Beſtimmung binſichtlich der Ueberſchreitung 
der genehmigten Anfäßze ı folgende Beſtimmung aufge⸗ 
nommen worden: „ſobald ſoſche / des gewöhnlichen 
Einkommens der Gemeinde nach dem Durchſchnitte 
der letzten drei Jahre überſteigen ſollten.“ 

Endlich iſt der Punkt 12 und 13 welche von Ver⸗ 
pflichtungen zur Bürgſchaft und der Eingebung von 
Vergleichen handeln, die Beſtimmung beigefügt wor⸗ 
den: „wenn in beiden Fällen der Gegenſtand die 
Summe oder den Werth von 1000 fl. überſteigt,“ 

Referent bemerkte, daß in ein gen Beziehungen 


Gerichtspflege an den Magiſtrat unzuläſſig er⸗ der Wirkungskreis der Stadigemeinde, gegenüber der 


ſcheine, wegzulaſſen. i 
5 Im Paragraph 120 wurde der Eingang nach⸗ 
ſtehend formulirt: | 


Eee 
male. Neulinge kennen das nicht und da ſie ſich vor 
jeder Extraausgabe fürchten, erſparen fie ein Gerin⸗ 
ges und gewahren den Verluſt erſt, wenn es zu ſpät 


1 
N „Können Sie ſchon engliſch?“ fragte die Dame, als 
Marie Platz genommen hatte. 1910 f 

„Sehr wenig!“ antwortete Marie, „ich bin erſt ſeit 
wenigen Wochen bier“ — ' 

„Dann bedaure ich, 

Kinder f 

rache!“ f 
we Damit war Marie entlaſſen und konnte fid, an 
den zweiten Ort begeben. Jene Dame hätte allerdings 
die Frage nach dem Engliſchen ſchriftlich thun und 
der armen Gouvernante 
regung erſparen kö men. 
aber in England daran, 
zu nehmen! 

Nach Blackheath war's 
Erſt im Omnibus, dann mit der Eiſenbahn, dann noch 
zu Fuß, an ſchönen Gärten entlang- En lich fand Ma⸗ 
rie das bezeichnete Haus und wurde von einem Mäd⸗ 


Sie bemüht zu haben, meine! 
ſind noch klein und verſtehen keine andere 


den weiten Weg und die Auf⸗ bergegangen und die 
Welche reihe Dame denkt 
auf Gouvernanten Rückſicht; 


Staatsbehörde eine größere Ausdehnung erhielt als 


dieſes gegenwärtig zuläſſig erſcheint, und daß nament:| Privataudienzen zu 
§. 139 eine Beſchränkung ſtattgehabten Miniſter⸗Conferenz den Vorſitz zu führen. 


lich beim Punkte 5 des 


— — — 

„Ja, aus Rheinpreußen.“ 

„Aus — was?!“ A 

„Aus Rheinpreußen. 

„Preußen! — Iſt die preußiſche Sprache 
Deutſchen ähnlich?!“ 

Marie verſicherte dies mit großem Nachdruck. 

„Aber in Hannover ſpricht man das beſte Deutſch! 
Nun immerhin. Wollen Sie mein Haus ſehen; 
ts iſt ganz neu eingerichtet, — bitte, folgen Sie mir —“ 

Mort Wilding blieb nichts übrig, als dies zu thun, 
obgleich ſie gar nicht begriff, warum die ſonderbare Frau 
ihr nicht lieber ihre Kinder vorſtellte und mit ihr über die 
Gouvernanteangelegenheit ſprach. 

Nachdem ſie in allen Wohn⸗ und Schlafzimmern um⸗ 
Dame ſie auf Teppiche, Matratzen 


und Marmortiſche aufmer ſam gemacht hatte, blieb fie] ſich 


plötzlich ſteben und fragte Marit; 
„Wie viel Koſtgeld würden Sie mir zahlen, wenn 


eine ſtundenlange Fahrt. ich Sie als Koſtgängerin in mein hübſches Haus auſ⸗ 


nähme?“ | 
„Welch ſonderbares Mißverſtändniß “' ſagte Marie 
erſchreckend. „Haben Sie nicht meine Anzeige in der 


chen in ein ſchoͤnes Wohnzimmer geführt, wo eine Timas“ gelefen und mir in Folge derſelben geſchrie⸗ 


lange, blaſſe, kurzſichtige Frau ſie zu ſich aufs Sopha 


nöthigte. s y 
) uf. die Atmoſphäre war weni⸗ 


Marie alhmete etwas and 
ger drückend. Die Dame fragte it franzöſiſcher Sprache; 


„Sie ſind alſo eine Deutſche?“ 


ben, ich ſolle zu Ihnen kommen? Ich ſuche eine Stelle 
als Gouvernante und fordert 60—70 Pfd. Gehalt.“ 

„Ganz richtig!“ näſelte die Dame, „aber ſehen 
Sie, manchmal ändert man ſeine Pläne, und da ich 


mir dies ſchöne Haus neu eingerichtet habe und gern 


der nachzieht. 


ſem Sinne Hirten briefe erlaſſen und feine früheren ver⸗ 
leugnen ſolle. Es geht ferner aus dem Actenſtück ber⸗ 
vor, daß der Kaiſer der Franzoſen unwandelbar dar— 
auf beſteht, den Kirchenſtaat zu vermindern und die 
Bedingungen vorzuſchreiben, unter welchen der Papſt 
den Reſt behalten ſoll. Es geht endlich aus dem 
Rundſchreiben hervor, daß der Kaiſer der Franzoſen 
dabei beharrt, es ſei eine Nothwendigkeit, Italien 
„der fremden Unterdrückung und Beſetzung zu ent⸗ 
ziehen.“ Auf wen dieſe Stelle gemünzt iſt, dieſes 
Rätbſel zu löſen, bedarf es wahrlich keines Oedips und 
es fällt gewiß je dem auf, daß der franzöſiſche Miniſter 
des Kultus in einem Rundſchreiben an den Episcopat 
rückſichtlich Italiens genau dieſelbe Sprache führt wie 
Graf Cavour. 
est 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 23. Februar. 
jeftät haben geruht, im Laufe des heutigen Vormittags 
eitheilen und dann bei einer ſpäter 


Koftgängerinnen haben möchte, fo dachte ich ſo: Viel⸗ 
leicht entſchließt ſich die deutſche junge Dame, zu mir 
zu ziehen und bringt mir Glück, indem ſie andere 
ueberlegen Sie es ſich! Dies iſt meine 
Karte und wenn Sie enſchloſſen find, in dieſem ſchö⸗ 
nen Haufe Koſtgangerin werden zu wollen, fo ſchrei⸗ 
ben Sie mir nur einige Zeilen! Sie ſollen willkom⸗ 
men ſein! Denn Sie gefallen mir.“ 3 

Damit öffnete fie Marien die Hausthüre und ver: 
ſchwand — i f 

Das war das zweite Reſultat von Mariens koſt⸗ 
ſpieliger Annonce und einem auf der Straße verlebten, 
nicht minder koſtſpieligen Tage, Sie hatte nicht eins 
mal Gelegenheit gehabt, über Kreuz zu ſpielen. Mit 
bedeutend heruntergeſtimmten Hoffnungen machte fie 
am nächſten Morgen nach Grove⸗Hill auf, 

Hier wurde fie von einem alten Herrn mit ſchnee⸗ 
weißem Haare ſehr höflich und ſteif bewillkommt. 

Er maß ſie vom Scheitel bis zur Sohle und ſagte 
dann in ſehr gebrochenem Franzöſiſch: 

„Ich habe Ihre Annonte in der „Times“ geleſen 
und lege beſonders auf den guten Charakter Werth, 
den Sie nach jener Annonce haben ſollen!“ 

Marie Wilding erklärte, daß ein alter Freund ihres 
Vaters die Anzeige hätte einrücken laſſen — — 

„Schon recht! Reiſen Sie gern “ fragte der Herr — 

„O ja!“ ſagte Marie — „Unter angenehmen Ber? 
haͤltniſſen — 


Se. Majeſlät der Kaiſer Ferdinand geruhten 
abermals ein Gnadengeſchenk von 400 fl. als Beitrag 
zur Reſtaurirung der Altäre und des Innern der Fran: 
ziskanerkirche zu Hokowic hinzuzufügen. 


In Prag iſt das erſte Heft einer neuen Zeit⸗ 


ſchrift erſchienen, nämlich die Casopis katolick&ho 
duchovenstva (Zeitfhrift des katholiſchen Clerus), 


welche fortan unter Redaction des Herrn Canonicus 


Karl Winaricky alljährlich in acht Heften zu fünf Bo⸗ 
gen erſcheinen wird. Gleich im erſten Hefte befinden 
ſich Auffäge von Männern, die im Gebiete der Theo⸗ 
logie, der Pädagogig u. ſ. w. einen guten Klang ba= 
ben, fo. Profeſſor Dr. Ehrlich, P. Stuhlc, P. Fr. 
Hawranek, W. Froft, Dr. Bily u. a. 


Deutſchland. 


Der in der Bundestags-Sitzung vom 18. d. Mts. 
geftellte, feinem Hauptinhalte nach bereits mitgetbeilte 
Antrag des Vereinigten Holſteiniſchen und Executions⸗ 
Ausſchuſſes über die Angelegenheit der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg iſt bereits ſeinem Hauptinhalt 
nach mitgetheilt. Der genaue Wortlaut dieſes Antrags 
iſt nach der „Pr. Ztg.“ folgender: „Hohe Bundes ver⸗ 
ſammlung möge 1) durch Vermittlung des königlich 
Däniſchen Herrn Geſandten für Holſtein und Lauen⸗ 
burg der königlich ⸗ herzoglichen Däniſchen Regierung 
unter Bezugnahme auf die vorhergegangenen Erörte⸗ 
rungen kund geben, daß die Bundes verſammlung zwar: 
a) in den bisherigen Maßnahmen der Regierung, ind: 
beſondere in den der Holſteiniſchen Ständeverſamm⸗ 
lung gemachten Vorlagen und in der einfachen Zurück⸗ 
weiſung der Propoſitionen dieſer Stände noch immer 
die Erfüllung der durch den Bundes beſchluß vom 11. 
Februar 1858, Ziffer 2, sub a) und b) feſtgeſtellten 
Verpflichtungen derſelben zu vermiſſen und deshalb 
auf deren ſchleuniger Erledigung zu beſtehen habe; 
gleichwohl b) mit Rückſicht auf die von der königlich⸗ 
herzoglichen Regierung mittels des Herrn Geſandten 
für Holſtein und Lauenburg vom 2. November 1859 
gegebenen Erklärungen von dem zur Erwirkung der 
Ausführung jenes Beſchluſſes durch Bundes⸗Beſchluß 
vom 12. Auguſt 1858 bereits eingeleiteten bundesge⸗ 
jeglichen Verfahren noch ferner Abſtand nehmen werde. 
Sie knüpft jedoch e) hieran die Bedingung, daß bis 
zur Herſtellung eines definitiven, den Zuſicherungen 
von 1851 und 1852 entſprechenden Verfaſſungszu⸗ 
ſtandes J) hinſichtlich der Beſtimmung über die Ge: 
genſtände, welche als allgemeine oder beſondere Ange⸗ 
legenheiten betrachtet werden ſollen, der Tenor der 
Allerhöchſten Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 
ausſchließlich maßgebend ſei und ) in Wahrung der 
Gleich berechtigung der Deutſchen Bundesländer mit 
den übrigen Theilen der Monarchie für die Dauer des 
Zwiſchenzuſtandes alle Geſetzvorlagen, welche dem Reichs⸗ 
fathe zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg unterbreitet werden, und 
kein Geſetz über gemeinſchafiliche Angelegenheiten, na⸗ 
mentlich auch in Finängfaden,. für die Herzogthümer 
erlaſſen werde, wenn es nicht die Zuſtimmung der 
Stände dieſer Herzogthümer erhalten hat, indem die 
Bundes⸗Verſammlung Verordnungen, welche im Wi⸗ 
derſpruch hiermit erlaffen werden ſollten, als rechtsver⸗ 
bindlich für die Herzogthümer nicht werde betrachten 
können. II. Der koͤniglich⸗ herzoglichen Regierung 
ferner zu eröffnen, daß die Bundesverſammlung der 
Abſicht dieſer Regierung, Delegirte der verſchiedenen 
Theile des Reiches zu Berathungen über eine gemein⸗ 
ſchaftliche definitive Verfaſſung zu berufen, unter der 
Bedingung nicht entgegen treten wolle, daß a) dem 
Prinzipe der Vereinbarung von 1851 und 1852 ent⸗ 
sprechende Verhandlungen mit Delegirten der geſetzli⸗ 
chen Special- Vertretungen ſämmilicher Landestyeile 
ſtattfinden, daß b) dieſelben mit möglichſter Beſchleu⸗ 
nigung herbeigeführt werden, damit in den Herzog⸗ 
thümern der Herteuung eines geſetzmäßigen Verfafs 
ſungszuſtandes dieſe Zwiſchenmaßregel nicht unnöthige 
Verzögerung verurſache, und daß c) ſelbſtverſtäandlich 
durch dieſe Berathungen der Verhandlung mit den 
Ständen der Herzogthümer in keiner Weiſe praͤjudicirt 
werde.“ Der däniſche Geſandte bemerkte zu dieſem 
— daß von Dänemark gegenüber den Ständen 
das Mögliche (?) zur Erfüllung des Bundesbeſchluſſes 


Se. k. k. Apoſtoliſche Ma- vom Tl. Februar 1858 gethan ſei; daß die Forderung 


der beſchließenden Stimmen für die Stände nicht be= 
gründet ſei; daß er aber hoffe, die Bundesperſamm⸗ 
lung wolle der däniſchen Regierung den praktiſchen 


„Das meine ich ja. Immer in den beſten Hotels. 
Keine zu anſtrengenden Tagereſſen . Das * Pr 
mit der Zeit alles machen. Sie fordern in Ihrer An⸗ 
zeige nur 70 Pfd. jährlihes Gehalt. Das iſt zu we: 
nig, Sie können das Doppelte ja das Oreiſache ba⸗ 
ben, m un werden und die Geſchäfte glüden.“ 

arıe erſtaunte. ++ f 

„Hören Sie!“ ſuhr der Alte fort. ͥ „Ich habe näm⸗ 
lich ein Mittel ge 10 Taukbeit erfunden und ſuche nun 
nach einem verſtändigen weiblichen Weſen, das ſich 
geneigt zeige, mit 0 meinem Mittel in der Welt 
umber e ce en zu erproben..“ 

„Wie 1 re., 

„Unter fart. 4 ANd&männinnen“ fuhr der alte, 
Quackſalber u „kenne ich nicht eine, der ich dies 
Anerbieren N en dürfte, Da fiel mir vorgeſtern, als 
ich in 0 15 las, wie viele Deutſche ohne Stel⸗ 
len 155 Ia aß es unter ihnen wol manche geben 
mag, Sie mit beiden Händen, ergreifen möchte. Ich 
wä en unter den vielen und frage Sie nun, ſind 
175 igt, auf meinen Plan einzugehen? Sie kün⸗ 
ane mein Mittel an, empfangen die Beſuchg 
e 1 Beſuche — kurz für dieſen Fall würde Ich 

N ie nähern Bedingungen mittheilen.“ 

Lean arie füblte keine Neigung, far den neuen Lebeng⸗ 
255 155 reifende 1 erdoctorin. Sie kehrte wieder 
ben 1 ie. und mit geleerter Börſe — in 


Weg nicht verschließen. Gegen die Forderung des 
Antrages, betreffend die Beſtimmung der Delegirten 
von den außerdeutſchen Landestheilen legte er Ver⸗ 
wahrung ein, als die Competenz der Bundesverſamm⸗ 
lung überſchreitend. Die Abſtimmung der Bundes⸗ 
Verſammlung über den Antrag ſoll bekanntlich am 8. 
März erfolgen. g 

In der Sitzung der Erſten naſſauiſchen Kam⸗ 
mer vom 21. d. begründete der Abg. Gourde ſeinen 
Antrag auf Wiederherſtellung der kurheſſiſchen 
Verfaſſung von 1831. Eine Berathung fand nicht 
ſtatt; denn die Verſammlung hat mit großer Majori- 
tät die Inbetrachtnahme des Antrags abgelehnt. 
Der Biſchof von Limburg hat einen Hirtenbrief 
erlaſſen, der ſich über die dermaligen Verhältniſſe der 
kath. Kirche, über die feindlichen Angriffe gegen dieſelbe 
und über die Lage des Papſtes ausführlich verbreitet. 

Auch der katholiſche Biſchof in Dresden, Dr. 
Forwerk, hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er zur 
Einſendung von Liebesgaben für den Papſt bittet. 

In beiden badiſchen Kammern haben ſich die 
Commiſſionen, welche zur Berichterſtattung über die 
Convention mit dem päpſtlichen Stuhle niedergeſetzt 
wurden, dafür erklärt, daß der ganze Tnbalt der Con⸗ 
vention als zur ſtändiſchen Zuſtimmung gehörig be⸗ 
zeichnet wrrden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 21. Februar. Das Ereigniß des Tages 
iſt das Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die 
Präfecten, welche darin aufgefordert werden, „die un⸗ 
entgeltliche und nicht unentgeltliche Vertheilung von 
jeder Schrift und jeder Broſchüre zu verhindern, wenn 
die Behörden die Vertheilung nicht erlaubt haben. Das 
Geſetz vom Jahr 1849 hat dieſen Fall allerdings vor: 
geſehen; aber die Anwendung dieſes Geſetzes ſetzt eine 
Ueberwachung der ſeltſamſten Art voraus, und das 
Wort Vertheilung iſt ſehr elaſtiſch. Der außerordent⸗ 
liche Abſatz der vom „Siscle“ ſchon denuncirten Bro⸗ 
ſchüre des Biſchofs von Ssgur fol der Maßregel des 
Miniſtere nicht fremd fein, Viel wichtiger iſt die andere 
Stelle des Rundſchreibens, in welcher die Präfecten 
aufgefordert werden, die Kanzeln überwachen zu laſſen. 
Bedenkt man nun, daß die Regierung in derartigen 
Sachen ſehr behutſam zu ſein pflegt, und lieber das 
Uebel verbirgt, als zur öffentlichen Kunde bringt, ſo 
darf man aus dem Vorhandenſein und aus der Ver⸗ 
öffentlichung ſolcher Verfügungen die Schlußfolgerung 
ziehen, daß die Regierung die katholiſche Bewegung 
nicht — für einen Sturm in einem Glaſe Waſſer 
hält. — Der Erzbiſchof von Toulouſe und Biſchof 
von Rodez übernehmen in ihren Faſten⸗Mandements 
für 1860 die Vertheidigung der weltlichen Gewalt des 
Papſtes, indem fie die Verleſung der Encyclica in allen 
Kirchen der Diözeſe anordnen und Gebete für den Papſt 
und die Kirche vorſchreiben. — In der Verſammlung, 
welche einer Einladung des Herrn v. Falloux zufolge 
am II. Februar eine Petition an den Senat zu Gun: 
ſten der weltlichen Herrſchaft des Pa pſtes 
unterzeichnet hat, kam es zu einer Spaltung. Die Mi⸗ 
norität, worunter ein Hr. Richard, Advokat und ehe⸗ 
maliger Deputirter, verweigerte die Unterſchrift, weil 
ſie in der Einreichung einer Petition an den Senat 
eine Art Anerkennung des Kaiſerreichs zu erblicken 
glaubte. Hr. Villemain, der auch in der Verſammlung 
erſchien, wurde mit großer Auszeichnung empfangen 
und begrüßt. — Herr v. Quelen, Kavallerie⸗Capitain 
und Neffe des ehemaligen Erzbiſchofs von Paris glei, 
ches Namens, iſt zum Adjutanten des Kaifers ernannt 
worden. — Die Arbeiten in der kaiſ. Familiengruft 
zu St. Denis find jetzt vollſtändig beendet, und man 
vernimmt, daß die feierliche Beiſetzung der Leiche Na⸗ 
poleon's I. daſelbſt im Laufe ded Monats Mai wahr⸗ 
ſcheinlich am öten, erfolgen Ul. — Auf Vorſchlag des 
Kriegs miniſters hat der Kaifer 396 Militair⸗Sträflin⸗ 
gen den Reſt ihrer Strafzeit erlaſſen und 280 anderen 
die Dauer ihrer Strafe verkürzt. — Der an des ver⸗ 


ſei jedoch zur Annahme nicht vw wftihist. Ditame be: 
antragt ein Amendement. Das Haus mißbillige die 
Erhöhung des Deficis durch Verminderung der Ein⸗ 
nahme und durch Erhöhung der Einkommenſteuer. 

Zum Gouverneur von Bombay an Lord Elphin⸗ 
ſtone's Stelle iſt der bisherige permanente Unterſtaats⸗ 
ſecretär des indiſchen Amtes, Sir George Clerc, beſtimmt. 

Vorige Woche iſt von Southampton aus eine Er: 
pedition in See gegangen, um die Fidſchi⸗Inſeln 
zu erforſchen. Die engliſche Regierung wäre nicht ab⸗ 
geneigt, die eine oder die andere dieſer zahlreichen In⸗ 
felgruppe zu coloniſiren und auf dieſe Meife eine 
neue Station in der Südſee zu gründen, die 
ihr um ſo wichtiger wäre, als mit der Zeit die Pa⸗ 
nama⸗Route der Hauptweg zwiſchen Europa und 
Auſtralien werden dürfte. Gegenwärtig hat Frankreich 
durch ſeine Anſiedelungen auf den Freundſchaftsinſeln 
und in Neu-Kaledonien ouf dieſer Route zwei wichtige 
Anhaltspunkte. Deſto bedeutſamer muß es der briti⸗ 
ſchen Regierung erſcheinen, zwiſchen dieſen beiden einen 
engliſchen Koloniſationskeil hineinzuſchieben. Und dies 
iſt der geheime Grund warum ſie jetzt die Fidſchi⸗ 
Gruppe näher erforſchen läßt. 

Italien 


ten Unterhandlungen mit Rom in ihrem Gelingen nur 
beeinträchtigt werden können. 

In Bezug auf das in der unterdrückten „Bretagne“ 
veröffentlichte Schreiben dreier Deputirten an den Kai⸗ 
ſer gehen der „Ind. belge“ nachſtehende erläuternde 
Mitttheilungen zu. Fünfzehn bis achtzehn Mitglieder 
des geſetzgebenden Körpers hatten ſich verſammelt, um 
über die römiſche Frage zu berathen. Sie einigten 
ſich in dem Beſchluß gegen die franzöſiſche Politik in 
dieſer Frage Einſprache zu erheben. Sie delegirten 
drei aus ihrer Mitte, welche eine Audienz beim Kaiſer 
verlangen und ihm das Bedauern und die Beunru⸗ 
higung der Katholiken erklären ſollten. Die drei Ab⸗ 
geordneten baten um die Audienz, erhielten aber 
die Antwort, daß der Kaiſer ſie zu empfangen verhin⸗ 
dert ſei und daß ſie ſich mit ihrem Anliegen an den 
Großkämmerer Herzog von Baſſano wenden mögen. 
Sie begaben ſich auch wirklich zu dem Herzog von 
Baſſano, aber nur um zu erklären, daß es in ihren 
Augen nicht einerlei ſei, ob ſie ihr Anliegen ihm oder 
dem Kaiſer verbrächten, und um ihn zu erſuchen, dem 
Kaiſer ein Schreiben zu überreichen, in welchem ſie, 
nach dem Beſchluſſe ihrer Collegen das, was ſie dem 
Kaiſer ſagen wollten, ſchriftlich niedergelegt hatten. 
Und dieſes Schreiben veröffentlichten ſie auch in der 
„Bretagne.“ Der Vorwurf den der Miniſter des In⸗ 
nern in ſeinem Bericht an den Kaiſer gegen die drei 
Deputirte erhob, machte deshalb im Schooße des ge— 
ſetzgebenden Körpers um ſo größeres Aufſehen, als er 
nicht jene drei allein, welche ihre Unterſchriften beige— 
ſetzt hatten, ſondern noch eine größere Anzahl von De: 


putirten traf. 
Spanien. 
Nach Berichten aus Madrid, vom 15. Februar 
verlangt Spanien von Marokko als Friedens be⸗ 
dingungen: Abtretung des eroberten Gebietes von 
Ceuta bis Tetuan, 400 Millionen Realen Kriegsent⸗ 
ſchädigung, vollſtändige Genugthuung für die Spaniſche 
Flagge, eine zureichende Erweiterung des Feſtungs⸗ 
rayons der Preſidios, Herſtellung eines neutralen Ge⸗ 
bietes zwiſchen den Spaniſchen Beſitzungen und dem 
von Mauren bewohnten Gebiete, die Zuſicherung, daß 
die Spaniſchen Plätze in Zukunft nicht beunruhigt 
werden ſollen, ſo wie das Recht, überall in Marokko 
Spaniſche Agenten halten zu dürfen (f. u.). Uebrigens ſoll 
O'Donnell der Königin die Ueberzeugung ausgeſprochen 


87 ½ verlangt, 86 ½¼ bez. — Grundentlaſtungs⸗ Obligationen fl. 
öͤſterr. Währung 73 Verl., 72%, bez. — National» Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 78 -- verl, 76 ½ bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 106 verl., 104 bez. 

„ ne ee 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt, 23. Febr. In der heutigen Bun⸗ 
destagsſitzung wurde ein Antrag der Deutſchen Mittel- 
ſtaaten ee e gemeinſchaftlichen Ma⸗ 
ßes und Gewichtes dem Handels⸗Ausſchuſſe zuge⸗ 
wieſen, die Interpretation des Militär⸗Ausſchuſſes auf 
„allgemeine“ Nach enen 8 undes + Kriegeverfaffung 
angenommen. NR elegramm des „Dresdner 
Journals“ gehen die Ausſchußanträge dahin: mit Vor⸗ 
behalt einer dane cet e eg der preußiſchen 
Anträge durch den Ausſchuß, ein militäriſches Gutach⸗ 
ten darüber von der Bundes⸗ Militärcommiſſion ab⸗ 
zufordern. 

Stockholm, 18. Februar. Nachdem der Prie⸗ 
fterftand die Einladung des Adels und des Bürger⸗ 
ſtandes angenommen, iſt es zum Reichstagsbeſchluß 
geworden, ein ausländiſches Anlehen von 25 Millionen 
e e e e 
auernſtand, für eine illionen⸗ immt. 

3 ie 7 
ie aus Rom, 18. d. gemeldet wird, bat eine] . Paris, 23. Februar. Die „Patrie“ ſpricht von 
Ach: Perſonen beſtehende 3 von den] Briefen aus Savoyen, welche die Annexion verlangen 
Katholiken aus England abgeſandt worden iſt, dem] und bemerkt hiebei, daß Klugheit der Schweiz eine 
Papſte eine Proteſtation gegen die Beraubung feiner beſſere Politik gebieten ſollte. Wenn diefelbe Cha⸗ 
weltlichen Macht übergeben. ae e „ eee 

Aus Turin, 19. d. wird gemeldet: Die Geſandten „ct, Lergeſſen, daß ein Theil des uten. 
Rußlands und Preußens, Graf 9 si Graf Genf zu Savoyen gehört, und daß ein großer Theil 
Braſſier de St. Simon, ſind vorgeſter Abend nach der Schweiz vollſtändig italieniſch iſt. 

Mailand abgereiſt, wo nunmehr das Diplomatifche Corps wi ns ed die Nachricht, daß 65 Re⸗ 
er, e ; Ay x u inkommenſteuer einzuführen beabfichtige. 
vollzählig iſt. Cavour iſt geſtern auf einige Stun-] Hier 3 g 
den nach Zurin gekommen und — — ſagt, 9 ann In der Sitzung det Un, 
ſehr wichtige aus London bier angelangte Depefhen terhauſes wurde die Debatte über daß Amendement 
g g A Ducane's fortgeſetzt. Hubbard greift das Budget und 
mit nach Mailand, 9 die Hierberkunft von] den Handelsvertrag an welch nn bloß für Frank 
ir J. Hud laßt haben. — N ie Sr f F 
Wen EINEN Er 1 120000 reich güntig if. Dane, vertheidigt den Wernag. 
Seng zg „Depot für 120,000 right iſt gegen das Amendemement und bemerkt 
Mann und 24,000 Pferde wenigſtens für die Dauer d 1 bme würde ei Prime 5 kt, 
eines Monates errichtet werden. Eine neue Brigade En t Er von Frankreich zur Bolge : eg eine 
wird gebildet und der Credit von 12 Millionen, von] Entfernung in ge haben. Die Con⸗ 
welchem bereits die Rede war, auf 18 Millionen er⸗ befflonen: Branktiüchs u * er teien größer als jene 
St Sa en wen Kopın Dh Mn (len die Gm] rer, Bring (Hr Ds Anmnmem, U 
a e Aa Pi, Beh ar 
haben, daß, wenn man Tetuan behalten wollte, man - 111 


—— niſterielle Majorität von 60 bis 80 Stimmen. 
wenigſtens 20,000 Mann in Afrika laſſen und 40 Mill. ä 7 9 570 Das Wahlkollegum — Bib⸗ 
Realen Unkosten in s Budget aufnehmen müßte. Die Local; die — —„—- ne an 
Königin hat nach abgehaltenem Miniſterrathe 1 Die geſtrige Aufführung des „Don Juan“ betätigte unſer nommen wurde. Der Kriegsminiſter verordnet, daß 
ſie wolle den Frieden, aber nur einen abe ed früheres Urtbeil über die Befähigung des Frl. Perechon (El⸗J alle Kompagnien der 32 Infanterie⸗Regimenterauf 170 
der gebrachten Opfer würdigen Abbe Won die] vira). Jede ihrer Geſangpiecen wurde von dem ziemlich zahlrei-| Mann gebracht, und für jedes Regiment ein Depot⸗ 
wurden jedoch Mauer⸗Anſchläge N ich fh — chen Publifum mit Beifall aufgenommen und ſie mehrfach bei] Bataillon errichtet werde. Der Erzbiſchof von Oriſtano 
Königin beſchuldigt wird, fie ſei p klich für einen offener Scene gerufen. Gleiche Anerkennung fand Fr. Suvanni ſſt zu Cagliari geſtorben 
ſchnellen Friedensſchluß, weil ſie dem Papſte Hülfe als Anna. H. Pollak (Ottavio) und H. Hochheimer (Juan) Madrid. 3 br Die bi 6 
zugeſagt und den Plan habe, die Truppen nach Rom theilten die Applauſe der Wiener Gäſte. „Ucberhaupt war du: N adrid, 23. Fe r. Die hieſige „Correſpondan⸗ 
zu ſchicken. Man wollte ſogar wiſſen, ein Cabinet ſammenſpiel n aller A u 3 = at tia“ bringt ein Schreit en aus Tetuan dom 16. Febr., 
Narvaez⸗Sartorius, welches dieſe Sendung auf ee eee eee wornach Marſchall O Donnel als Baſis für die Frie⸗ 
fein Programm zu nehmen entſchloſſen fei, ſtehe bereit,] geſſen mach hat zu nem Beneke am Mittwoch Nikolat's densunterhandlungen folgende Punkte aufgeſtellt hätte: 
O' Donnell's Erbſchaft anzutreten. Die Rüſtungen dau- zluſtige Weiber von Mindfor“ gewählt. Maße aden en en Bere 1 7 
er O Donnell wurde in dem Gefechte des 4. —:Db tw RR la ai gung von 200 Mill. Realen, fer⸗ 
E eine matte Be traf ihm Handels: und Börien : Nachrichten. ner die Verpflichtung, den katholiſchen Kultus zu re⸗ 
den Arm, und eine andere Kugel ſchrammte ihm den Ras, eee a Rente 68:20 ;| ſpektiren. Die Friſt zur Antwort auf dieſe Vorſchläge 
Kopf. In Tetuan haben die Spanier mehrere Maus ran E Seſterreichiſche Kredite 382. le mi wurde bis eſte 23. d. M. ſeſtgeſetzt. - 
ren, die Spaniſche Soldaten ermordet hatten, erſchie— . Neueſte Levantiniſche Poſt. Mittelſt des 
ßen laſſen müſſen. Muley Abbas war mit den Trüms Lloyddampfers „Pluto“ am 23. in Trieſt eingetroffen. 
mern der 20,000 Maan regulärer Truppen, etwa 1000 Konftantinopel, 18. Februar. Muſchir Abdi⸗Pa⸗ 
Fußgänger und 3000 Reiter, bis Aleazar⸗Zebir gelangt, ſcha, Exgeneral⸗Gouverneur von Bagdad, iſt von ei⸗ 
als die Kabylen über ihn herfielen und ihm die Kriegs⸗ nem feiner Bedienten ermordet worden. Eiferſucht fo 
kaſſe, eiwa 100,000 Piaſter, abnahmen. den Mörder zu dieſer That veranlaßt haben. Omer 


Paſcha iſt in Diarbeki f \ th des 
8 ekir ange! ommen, Der Werth 


Pfundes Sterling ift von auf 113 Piaſter geſun⸗ 
London, 21. Februar. Auf morgen Nachmittag ken. Der Typhus, durch Circaſſier eingeſchleppt, rafft 

iſt eine Geheimraths-Verſammlung anberaumt, in wel⸗ . gegen 100 Menſchen hin. In der Stadt nächſt 

cher die Königin den Vorſitz führen wird. en Dardanellen hat eine große Feuersbrunſt das Oe⸗ 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſtellt 


ſterreichiſche, Franzöſiſche und Sardiniſche Konſulats⸗ 
Polk die Frage, ob die Mittheilung des franzöſiſchen 


Gebäude, die Agentie-Gebäude und das Telegraphen⸗ 

ſtorbenen Maſon Stelle neu ernannte Geſandte der Cabinets an Lord Cowley dahin gelautet habe, Frank⸗ amt gerſtört. 

Vereinigten Staaten von Nord⸗America, Oberſt Faul⸗ reich fordere Savoyen im Falle Gentralitalien mit 

kner, ift hier eingetroffen. — Die Marine⸗Officiere find | Piemont vereinigt werde. Lord Ruſſell verſchiebt die 

von ihrem Miniſterium aufgefordert worden, ſich über] Antwort auf die nächſte Woche, bis über Kinglake's 

ihre Berechtigung zu Adelstiteln auszuweiſen. Antrag in Betreff Savoyens verhandelt werden wird. 
Herr von Thouvenel ſoll mit der Veröffentli⸗] Lord Palmerſton beantwortet eine Anfrage dahin: . f Kress 

chung der beiden Rundſchreiben des Miniſters des In-] Beide Staaten, ſowohl Frankreich als England, kön⸗ ann Nene Ne : Dutasen 1. 6764 6.12 7015 2 . , Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Rajetan Krzyſtofowicz 

nern und des Cultuswiniſters nicht einverſtanden fein. [nen Mobdificationen des Handelsvertrages durch einen Dein. Mfenbdriefe gef lars. Kang 15 100%, vert., 40% bei, land 1222 ara 200 Srang Rrypitofewicz nad) Muß 

Er iſt der Anſicht, daß damit die von ihm eingeleite⸗ Supplementarvertrag vorſchlagen. Der andere Theil — Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Goupons fl. österr. Währung Galizien. ten. Felir Chwalibog nach 
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und. Provinzial Nachrichten. 


rafan, 25. Februar. 


London, 23 Februar. Conſols 95. — Wechſel⸗ Cours 
Wien fehlt. Lombard-Prämie 1¼. — Silber 62% u a) 


(78 Pfd.) 1 fl. 78 fr., Gerſte (68 Bir.) 1 fl. 45 kr., Hafer (43 

5 8 ; . — kx., 
Erdäpfel 63 kr.; Ein Centner Heu I fl. 17 Kr., Schabſtroh 55 kr. 
Futterſtroh 70 kr. — Buchenholz pr. Klafter 9 fl. 45 kr. Gi- 
chenholz 7 fl. 70 kr. Kieferholz 8 fl. 30 kr. Der Verkauf im 
Kleinen ohne Preisveränderung. 5 ; 
Krakan, 25. Februar. Auf dem heutigen Markte wurden 
nachſtehende Preiſe in öſterreichiſcher Währung gezahlt: Für Wei: 
zen der Metzen mit 4.50 fl., für Korn der rc mit 3 fl., für 
Gerſie der Metzen mit 2.30 fl., Hafer mit J. fl., Kartoffeln 
mit 96 Nkr. Silber R ; 

Krakauer Cours am 24. Febraar vr ien ubel, Agio 
109 verlangt, 107 gezahlt. — Pelniſche Banknoten für 100 fl. 
österr. Währung fl. poln. 353 verlangt, 346 bezahll. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſt. Mähr. Thaler 76'/ verlangt, 75 ½ be⸗ 
zahlt. — Neues Siber für 100 fl. österr. Währ. 131 ver- 
langt, 130 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials f. 10.80 verl., 10.65 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10,50 verlangt, 10.35 bezahlt. — 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
von 24. Februar 1860. 


Angekommen iſt der Herr Guteb Michael i 
aus Gelen 0 utsbeſitzer Michael Dobrzyäsfi, 


— — nn ns ABER ETEM TREND EN ER — — 
Bei alledem mußte fie lachen und als Fräulein Hermann, ein junger deutſcher Commis ohne En— 
Schulzendorf im neuen NE defeide auf der gagement, und Franziska blieben den Tag zufammen.., weiche fh als dur hang 10 er 
Treppe an ihr vorüberrauſchte, er Vielleicht iſt Letztere bezahlte — „ aſügungen der vetbli wet aus unzureichend auswies. Die Sterblich⸗ 
g 5 3 5 N |. gu ichenen keit wurd i i ; 
der damit gedient, der Menſchheit ein Mittel gegen die Nach 11 Uhr kam Franziska nach Haufe — Aber] Großberzogin Stephanie ge ehe men man, daß die bel F en — 
Taubheit zu empfehlen = — fie war verdrießlich — Alle ihre Erſparniſſe waren in] Fürfin von Hetenzellern Sigmaringen, beehengeweiſe deren | Hoffnung auf Salas, aber.fe ffagten nicht, aus Furcht, au 
N ſoch von Mi ; 1 A | i H Sohn, die Beſitzung Umkirch bei Freiburg erhalten werde. Der nach der Ambul ö in Menge 
Fräulein Schulzendorf bekam ! ih Smith] Vergnügungen aufgegangen und das Schlimmſte war, ‚ a irch bei Milla zu Bad mbulanz gebracht zu werden, wo die Kranken in Meng 
nachgerufen, ſie ſollte ja nicht am ARM. ten der Bi⸗ | fie hatte Verdacht iber eine Untreue ihres Hermann — schon „ beſitt, und der Konpeig. A 3 Au 9 a — u 
1 5 N 1 . mbulanz wird aufge 2 
c . nf. Due Vader Bene 
n u Ir nung TR . 15 \ rden, zu 0 ervor. Jeder Kranke wurde nun von drei Cameraden gend 4 
wenn es ſich irgend thun läßt! Aber ich fürchte — | Spiel ihres Hermann und trennte ſich von ihm mit verſtoubenen Großherzogin gewipmete ee Pavillon und 
„Mr. Fair iſt fo religiös! Man merkt es ihm gar einer Scene — 171 15 2 e ae in iz das 9 zogliche Inſtitut der mehrere Kilometer weit marſchiten. Anfangs Biatumlauf 
7 4 0 * „ „ „ 8 „ 4 
nicht an, daß er früher Schiffskapitän war, ſagte ſie Am ſolgenden Morgen erzaͤhlte Marie Wilding ihre gegen Alexander te bal ach RN „eine Pacht in — 8 Such Ha 1 l ale Giner fühlte 
, , , en ar ee etera war 
‚. Diefe ſagte: „Das freut mich von 1 f \ 5 riechiſchen fa tilionirte er um die der Pi r Lager zur Maßregeln begon⸗ 
nr 2 0 nic 0 „Si 5 een knen u eee Sg alle auf.. Einige kicherten. namlich um die en Nele Die Privilegien, wee dle eg — am andern Tage 
an kann das n on allen Ihren Lan dere waren 5 Aalen 

Aber bei dem Erfinder eines Mittels gegen die 


{ . 1 Nationali h 

0 hat, und vie ſie ſelbſi im Kriege von allen alitäten unan⸗ſtarben nur 40, den folgenden Tag 14. 5 

ſagen! Nehmen Sie ſich Ker heute Zeit! I a . beſtimmten ihn zu erlacendes Außerdem hatte Rarben S bifler Tarte Urmu th. Es iſt eine faſt all. 
werde fagen, daß fie Sie — Sie wiſſen, e Laubheit lachten alle ohne Unterſchied. Doch Fran⸗ 11 dieſer Hayek noch etwa önnen. D N 


t a 
fünf rothen | gemein verbreitete und auch bei dem Schlee böufig ausge. 
N ug 144 h MUS 1 > f Dumas w d ö 1. r rm geſtorben, dv 
gegen die Hausordnung — nach 10 ubr ins Haus laßt! ziska schrieb ſich heimlich wirklich die Adreſfe auf.. alſo deebalb an das brach Gonfulet, das fie nicht — Nea reden ien ange werden Wann a 
8 Mit warmem Händedruck trennten ſich beide from ranziska Schulzendorf nahm dies Engagement ſern konnte; er mußte ſich an den Prior der Franeiscaner in dings hat man auch widerſprechen, abet biaber lag kein Beweis 
e Seelen — 5 
Fräulein Schulzendorf fand um die nächſte Stra’ 


AM und erwarb ſich in ein paar Jahren ein bedeuten⸗ Livorno wenden, der fie ihm verwelgen 61 I Florenz ſchickt, für das Gegentheil vor. Dieſer findet ich nun in einem Briefe 
necke biegend, einen jungen Mann, der ihr ohne wei⸗ 


des Geld wo er endlich durch Vermittlung des een Piccolomini das ſeiner Frau, den dieſe au ne deine Schweſtern gleich nach feis 
te gte ‚fie der 
e 1 15 Ane 


— anne" — 


Cholera ausbrach. Die Soldaten fielen im wörklichſten Sinne 
Vermiſchtes · hauſenweiſe an der Stelle nieder, wo die aste eriie war 


22 
E 


Gewünschte erhält. Der Monte Ghriſto liegt gegenwärtig in] nem Tode ſchrieb (f „6barlofe 2. Säiler. Stuttgart, Gotta, 
355). 
nach dem echa 


. Das Eis iſt dort unübertrefflich!“ 2 la iſode aus der! 2 
la „Bu ‚Bern — "2 i Kapitel im l 2 att erzaͤhlt folgende Ep etzten Expedition] werden ꝛc.“ 
ulete die Antwort.. „Sie finden das auch, nicht wahr, | K . iob des modernen Zeitgeiſtes, das der Fran fo; „Kaum halte er. 
Dermannı 2" 2 — N em die uueberſchriff fate „Engliſche Schulen.“ Nl a. h. des — auß Auf ihren gagerplape ange, ala bi u; 


Marie b ein Lichtlei | ö 
ire „arie bekam von Fräulein Lichtlein aus Devon Marſeille, wo er mit Kupfer ausgefütert wird. Iſt er einmal 1860. 1. Bd. S N ort ; 
N ane Sa Man machte ihr das Anerbieten, 155 = — geſetzt, ſo wird der neue Odyſſeus feine Meer⸗ 0 u eg de wee dh 1 0 ‚ohne zug 
N ule Wer ER 3 N eben. ad ; rücklegen, um den 

Sie nahm paſſlbe an und erlebte ein. — zweites e Mittel zur Heilung der Cholera.] Ein] Kindern ein Kapital zu hinterlaſſen, damit fie alcht abhängig 


imtsblatt. 


— 


Ediet. 


Vom Krakauer k. k, Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß die Feilbietung der zur Concuts-Maſſe der 
Caroline Wojnarowska gehörigen, im Großherzogthume 
Krakau liegenden Güter Koscielec und Pika, wie auch 
des Grubenfeldes „Catharina“ auf Galmei zu Koscielee 
von 8%, Grubenmaſſen und der verliehenen Schurfbe⸗ 
willigung und Freiſchürfe in dem dritten Termine am 
29. März 1860 um 10 Uhr Vormittags abgehalten 
werden wird. 

Die früheren in den Nummern 277, 278, 279 der 
„Krakauer Zeitung“ vom J. 18959 kundgemachten Be 
dingungen vom 8. November 1859 3. 16732 werden 
nur in folgenden Puncten zur Vorthellz, des Käufers 
abgeändert, als: 

a) Es werden auch Anbote unter dem gerichtlich erho⸗ 

benen Schätzungswerthe pr. 67467 fl. 83 kr. ö W. 

angenommen. 

Jeder Kaufluſtige iſt verbunden J Theil des Kauf⸗ 

ſchillings, und zwar: 

für die Güter im runden Betrage pr. . . 3050 fl. 

und für die Berggerechtſame pr. 400 fl. 

Zufammen . 3450 fl. 

öſterr. Währ. im Baaren oder öſterr. Staats-Obli⸗ 

gationen nach dem Curſe als Vadium zu erlegen. 

Die ¼ des Kaufpreiſes hat der Erſteher binnen 
30 Tagen nach Zuſtellung des Claſſifications-Urtheils 

zu Gunſten der Concuis⸗Maſſe zu erlegen. 

Alle übtigen bereits kundgemachten Bedingungen blei⸗ 
ben unverändert, und es wird beigefügt, daß der Er ſteher 
die Eigenthums Uebertragungsgebühren zu tragen habe. 

Krakau, am 20. Februar 1860. 


N. 2770. (1382. 3) 


b 


— 


0 


N. 2770. Obwieszezenie. 


„ k. Sad krajowy w Krakowie podaje do pu- 
bliezudj; wiadomosci, iz lieytacya döbr Koscielee 
i Pila do massy krydalnej Karoliny Wojnarowskiéj 
nalezgeych, „ Wielkiem Ksiestwie Krakowskiem 
potozonych, jakotéz pola kopalnianego galmanu 
„Catarzyny“ w Küscieleu 8 ½ miar kopalnianych 
zawierajacego, tudziez pozwolenia do szurfowania 
wraz'z Wylgeznie wolnym szurfem — w trzecim 
terminie na dniu 29. Marea 1860 o godzinie 
10téj zrana przedsigwzigtg bedzie. 

"Dawniejsze Warunki lieytacyjne 2 dnia 8. Li- 
stopada 1859 do L 16732 w Nr. 277, 278, 279 
Gazety Krakowskiéj 1859 ogloszone — tylko Wa- 
stepujacych punktach na korzyse kupujgcego zmie- 
niaja sie: 

a) Przyjmowane beds ceny oflarowane nawet 
nizéj ceny szacunkowéj sadownie w kwocie 
67467 zir. 83 kr. w. a. ustanowione). 

b) Kazdy che6 kupienia majgcy obowigzany 


jest 


H u n d m a 


Vom 15. November 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig - Bahn nachſtehende 


— . — — — — —— — — — — 
N * 


zlozyé do rak komisyi licytacyjuej jako wa-|3. 711. 


dyum ½½ ezest ceny szacunkowéj, a miano- 


Edict. 88. 2-) 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 23. Februar. 


wieie za dobra w okrgglej sumie . 3050 lr. 3 
zas za uprawnienia görnieze y kwocie 400 21 macht, daß in Gemäßheit der hohen obergerichtlichen Ent⸗ Oeffentliche Schuld. 
— | 51501715 ſcheidung v. 21. December 1859 3. 15032 der k. k. Landes⸗ Des Staates. 
wal. austr., badz w gotöwce, badz t&z w pu- Nan ag hiergesihtlihen Depofitenamte aufgetragen In Oeſt. W. zu 5% für 100 ra Bo Baar 
blieznyel an, ” 1 „an die Einſchreiter Thomas Grafen Romer den A nr. 1 ee 
yell obligacyach Panstwa Austryackiego| Bet 2 3 : a us vem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 78.— 78 20 
podtug kursu. rag pr. 3162 fl. 2 kr. ö. W., an Antonia Tar-] Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 . 97.50 —.— 
nawska den Betrag pr. 426 fl. 95 kr. 6. W. und an] Metalliques gu 3% für 100 fn... 70.20 70 40 
c) Pozostule przy nubywey dwie trzecie czesci] Melania Olearska den Betrag pr. 281 fl. 63 kr. ö. W̃ dito. „% 4½% für 100 fl.. 01.50 61.75 
ceny kupna winien tenze w 30 Aniach po|aus dem im Staats ſchulden⸗Tilgungsfonde ſeit 22. Juli mit Berlojung v. J. 1834 für 100 . 395.— 405 — 
dorgezeniu mu wyroku klasyfikacyjnego na] 1853 erliegenden Betragtheil des Kaufpreiſes der Güter „ 1839 für 100 1 12450 125.— 
a massy krydalnéj do depozytu sgdowego| Nidek dolny pr. 4932 fl. 23 ½ kr. CM. ſammt 3% Como gtentenſcheine zu 42 L. — nd N 4025 11030 
zlo2ye. Zinſen zur theilweiſen Befriedigung der ihnen als Rechts⸗ B. Der Atsnländer. ( 
Wszystkie inne dawniéj ogloszone warunki po- nehmern der Gläubiger der Eliſabeth Gräfin Lubie- Grundentlatung⸗ Obligationen 
z0stajg niezmienione, z tym jednakze dodatkiem, niecka'ſchen Gangmaffe auf Grundlage der ergangenen von Nied. Seſterr. zu 5% für 100 l. — 01.— 
i2 naby wen obowigzauy bedzie ponosid nalezytosei Repartition aus dem Kaufſchillinge der Güter Nidek von — . * N d C 8 Aer 
skarbowe od przeniesienia wlasnosci. O cz&m dolny gehörigen Summen am 27. März 1860 Bor]. . für 100 8 au pn . 
wszyscy wierzyeiele zawiadamiajg sie. mittags auszufolgen. von Galizien . . gu 8% für 100 l.. 11 25 1175 
Krakow, dnia 20. Lutego 1860. Hievon werden zur Wahrung ihrer allfälligen Rechte 15 Seen an 2 für 100 f 69.— 60.50 
Aue is 1221 a ann Eigenthümer des Gutes Nidek dolny von and, Konländ. 1 55 für 100 1 Be 4 7 
4 b — fund zwar: mit der Berloſungs⸗Klauſel 17 u 556 füt S 
N. 454. Kundmachung. (1379. 23) 1. Die Erben nach Jakob Vincenz Brzezinski durch; „„ „ „6 rn 
Von Seite der Krakauer k. k. Genie-Direction wird Hrn. Adam Brzezilski, ferner die übrigen dem n 

hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bei dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Intereſſen— er — — b ee er tere A 
k. k. Militär⸗Stations⸗Commando zu Wadowice wegen mußten 2 200 1. ben Er 7 n 
ee der in den Militär⸗Gebäuden zu Wadowice| 2. Frau Joſefa Oraczeweka. ber able . zu 500 £ 8 
während den nächſtfolgenden 3 Militär-Jahren d. i. vom i . Sachs ich: N. abgeilemvelt pr. St. A — 

., November 1659 bis Ende October 1862 . 3. Jae nach 3 Pilinski, namentlich: = See 1000 f. C M. pr. Et. 1008 1010 — 
menden Glaſerarbeiten, ſchriftliche geſiegelte Offerte bis Ha IL nd Angela Grafen Romer. oder . iu 200 fl. CM. x 
zum 6. März 1860 Früh 9 uhr werden angenommen 4. Selig Elsholz. der Kalſ. Cliſabesb Bahn Eee rn 265 — 265.50 
werden. 5. Jeremias Sobet, Vincenz Tworkowaki. 6 105 f. (70%) Einzahlung pr. St. 17325 173 75 

Jedes Offert muß ein ottsobrigkeitliches Zeugniß über] 6. Katharina Wiernkowa, — Abe bab n rb e 200 fl. C. 134.— 134.25 
die Befähigung des Offerenten zur Uebernahme der offe-] 7, Die Erben nach Valentin Marynowski, als: Th a⸗ Ginzablung: b 1 fl. (50%) 

rirten Arbeitsleiſtungen enthalten und überdieß mit der däus Marynowski, Alexander M € 1 Pe⸗ der ſüdl. Staats⸗,lomb. ven und Gentr. ettal. Gi⸗ en 
betreffenden Caution pr. 20 fl. ö. W. entweder im bd Wi 01203) Faux RAe 1 ſenbahn zu 2000 fl. öͤſterr. Währ. m. 100 fl. 
N p im baren ter Maryuowski, beziehungsweiſe deſſen an feine 50%) Gi r 

wen in k. k. Staats- Papieren nach den börſenmäßigen Stelle iretenden Erben Theofile de Lempiekie f ber bellt Karl edis Laß; 1 80 f. W. 4 

ran eg in geſetzlich anerkannten Hypotheken ver: Marynowska, Joſefa (Safie) de Marynowskie | mit 80 fl. (40%) Einzahlung. 166. 100.50 
ſein. 8 Seck, Julie de Marynowskie Fox, Thetia deer dt Bram un gen iu 200 A. 

Die Anbote mittelſt Perzenten-Nachläſſen ſind auf Marynowskie Niemyska Thereſia Mar now- aber 500 Fr. mit 60 fl. (30) Einzahlung, —— —— 
die beim k. k. Militär⸗Stations⸗Commando zu Wado- ska, Pauline de e Garlicke und 65 ag br ee e 11 | 
wice, wo auch die übrigen auf die vorgenannte Arbeit Ludovika de Marynowskie Gräfin Potock - ves öfter. Ale in minen — — 100 En 444.— 
bezughabenden Bedingniſſe eingeſehen werden können, er-] 8. Die Eheleute Thomas und Anna Ostrowskie ter Wiener Danıyimübt + Arien ⸗Geſellſchaft N 9 5 
liegenden Einheitspreiſe zu machen, deutlich mit Ziffern j endlich 8 * 8 0 N. CU... - e ier de “ 342. — 345.— 
und Buchſtaben anzufegen und in den Offerten ſowohlf 9 Blaſius Szeliski Pfandbrieie N 
die Verpflichtung zur genauen Einhaltung ſämmtlicher “? it een du Auer Hjährig zu 5% für 100 fl.. 10250 103 — 
Bedingniſſe, wie auch Haftung hiefür mit dem ganzen oder im Falle des Todes aller Dieſer (von 2. bis 9.01 gegen 10 jährig Jo 8% für 100 . 908 80 99 — 
beweglichen und unbeweglichen Vermögen ausdrücklich bezeichneten Intereſſenten deren ebenfalls unbekannte Er- 99 — nn —— 5% füt too l.. 04 — 93.50 
anzuführen. a ben durch den in der Perſon des Hrn. Landes⸗Advokaten auf onerr. Wäh. ) verlonbar Hiper 100 4 77 80 — 

Nach dem feſtgeſetzten Termine eingelaufene Offerte, Dr. Alth mit Subſtituirung des Hrn. Landes-Advokaten Lo ſe b * 
werden nicht berückſichtigt, daher es im Intereſſe der Dr. Machalski aufgeſtellten Curator und auch durch das der Gredit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
Unternehmer liegt, rechtzeitige Anbote vorzulegen. unter Einem ausgefertigte Edict verſtändigt. kr RO vs. Si. 103.— 102.28 

Krakau, am 23. Februar 1860. Krakau, am 1. Februar 1860. 100 th ink 1 103 — 103 80 
5 F 5 1 X 
En Metevrologiiche Beobachtungen er 10 40 2 84.— 88 — 

T Derem- Höhe Speciſſche _. 15 7 Eta u W 2 3 385 
25 . dns en Fen Fa Richtung und AR } Zuſtand Erſcheinungen 99 i e 2 7 7 2275 7725 
408 8 e | des Windes | der Atmosphäre in der euft 3 Wa e 10 20 RE N. 2750 
| Mord, el 7 — 511406 ti Bear ri; 
20 % 33 85 — | M | Mer ihn + | Ge. — 

L ren en Sceonto 
ie ran: ih en 2 * 11180 111.50 
4. M., 4 P 2 912 111.80 
„chung e BT 5 1 5 
3 u Burli, für 00 ana 79 Pen A AO 
3 Cours der Geldſorten. 
eld er 


) Fahrordnung in Wirkſamkeit treten, 


personen- Züge. 


N i iz . ä: blasen LG LÜ—LULN  „LLELLEL ER ee 


von Krakau nach Przeworsk 
Perfonenzug N. 1 Gemiſchter 3. N. 3 


von Przeworsk nach Krakau 


Perfonenzug N. 2 Gemifchrers: N. 4 


Station neunft | Abgang] Ankunft] Abgang Station Ankunft Abgang Ankunft Abgang 
St. M. St. M. St. M. St. M. 1 * St.] M. St. M. St M. St M. 
een ren Vorm. 10 30] Früh 540 Przewor k 4 | ee 
Bier zun 10431044] 5576] Lancut. . — 2 
Podlese „ t „ 10 59111 2 620 628] Res CW - - 215 
KIA 11117176 649 Trzciana . - - 4 247 
Bee bie it? : e e 4 11132111037 7716 Sedzisz ow } 320 
Slotwina we > 1115712 1] 7]43]7|52]. Ropezyce . ett n 3 
Bogumilo wie 12 301230 8130 8031 Debian a 4 
Tarn : + + = 11214211250 845 857 Czarna FE 4 
dd er 1123] ılaa] 939] HAT Tarn» 2008 5 
rn mn anne ® ıla2| 14710 41012] Bogumilowice. ..... -» 5 
Bopozyan un. u. ae ms 217 21010371039 Stotwina . | 45 6 
Sedziszbw 1... 222] 2271055110 Bochnia » 0 7 
Trezian gans 245] 2 47110281131] Kli 7 
e e e e | AO HEBT eee Podiede: é e . 4 mn 7 
Tant. A hee e eee 349 3 54 — [[] Bier zan 8 
Przeworsk 0. un... 430 Nachm. [LL Krakau Abe 
von Krakau nach von. Wieliezka. nad) von Niepotomice nach 
Wiehezka Niepolomice Wieliezka 
Gemifhtet Aug Pr, 17 Gemifchter Zug Nr. 18 Gemiſchter Zug Nr. 19 emifchter- Zug Nr. 20 
. Ankunft Abgang * Ankunft Abgang Ankunft Abgang Er IAnkunftſ Aögang 
Sole Se ee ee N eee ec, P 
Krakau. Vorm ii —jWiellezka . Nachm. ] 30 Niepolomlee] Nachm. 3 |30| Wiellezka Abends 6 — 
Bier zanòw 1122125 Bierzanôw 1142 1145 Podliee 3403 50 |Bierzanöw 6 [12] 6 15 
Wieliczka 11!40 Vorm. | Podiee . . 210 2120 [ Bierzanow . 4154 18 Krakau 6 |40 Abends 
| Niepolomice 230 Nachm. Wiellezla 4 33 Nachm. 
Au me I kung. 
Der Perſonenzug Nr. 1 ſteht in Verbindung von Wien, Brünn, Olmüg, Troppau, Bielitz, Granica und Myslowitz. 
dtto Rr. 2 dtto nach Wien, Brünn, Olmüß, Troppau, Bieliß. 
Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkebren nach Erforderniß. N 
(601.8, 5 Bon der k. k. priv. galiz. Carl Kudwig-Vahn. 
su Diilon® ug Mi 


In der Duchdruckerei des „CZ As. 


i ld teich n nelle ret un uu en; 


De 


2 17990 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


Ralf. Münz⸗Dulaten 2 2 
1 Fire . or 19 Nir. — fl. —— Mkr. 
Napoleonsd' oer 


Ruf. Imperiale u N 


6 fl. 
17 


nenne 


zT 
Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh. 3 Uhr 45 Minut 
Nach Gran tea (Warſchau) 7 Uhr Fb 4 uhr * "rer —— 
e e eee e 
N rau un t 0 
e eee erberg nach zu 9 Ubr 45 Mi 
Rach Rzeszew 5, 40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); 
Przeworst 10,30 en 1 9 
Nach Wieliezka 11,40 1 aan 
Abgaug von Wien 
Mach Krakau 7 übe Horgen 8 Uhr 30 Minuten Abende 
aug von 
Nach Krakau 11 — Rh 2 
Abgang von 
Mach Krakau 1 150 I e 
Abgang von & K 
Mach Branica 10 rs N. Sack 7 86s W. Abend 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittagd. a 
Aach Trieb infa 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 uhr 33 m. Nad. 
e Sigg g 
Na eta towa Früb, BU 
6 Min. Nachmitt. N „eee 
Aukunft in Krakau 
Hon Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 u 
Lon Moslo wi (Breslau) und rad Wera) 3 Me. 
45. Min. Bot n. und 5 Ubr 27 Min. Abende i 
"on Oftrau und 19 Oderberg aus Preuzen 5Ubr 27 M. bde 
Aus MR tee e N 99 2. N Nachm.) . 24, Ur aus 
ze an . 
Aus Wielicafa 6,40 Abende ede 


E. I. THEATER IN KRAKAU. 
unter der Direction des Friedrich Blum. 
Samſtag, den 25. Februar 1860. 


Zum Beneſice für Herrn Artmann. 


Goethe's Fauſt. 


Tragödie in 6 Abtheilungen. 


